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festzustellen. Zur jüngeren Steinzeit linden sich Haufendörfer mit auf Dauer
berechneten Wohnstätten auf den Hochufern der Flüsse und Bäche, in der

Bronze- und Hallstatt-Zeit zerstreute Hütten auf den Höhen der Berge

einer in der Hauptsache Weidewirtschaft treibenden Bevölkerung. Ist das
Beobachtungsmaterial, namentlich der Bronzezeit, auch noch zu beschränkt,
als dass bereits sichere allgemeinere Schlüsse darauf gebaut werden könnten,
und dürfte auch der Zerstörung des Ackerbaus an den Hängen und in der

Ebene mehr Rechnung zu tragen sein, so sind immerhin derartige, neues

Fundmaterial vorlegende und die bisherigen Beobachtungen zusammenfassende
Arbeiten mit grossem Dank zu begriissen. prof. Dr. K. Schumacher-Mainz.

320. G. Sixt: Funde aus einem Reihengrab bei Gültlingen, 0A.
Nagold. Fundb. aus Schwaben, 1901. Bd. IX, S. 38—41,
mit 1 Tafel und 1 Abbildung im Text.

Das Reihengräberfeld von Gültlingen, dem schon mehrfach interessante
Funde entnommen worden sind, hat kürzlich einen besonders reichen Fund

geliefert, die Ausrüstung eines edlen Mannes, bestehend aus Helm, Langschwert
mit einem mit Goldblech überzogenem Griff und reichverzierter Scheide, Schild-

buckel, Franziska, Lanzenspitze mit Resten des Holzschaftes, Gürtelbeschläge,
ein schüsselförmiges Glasgefäss u. a. Von grosser Wichtigkeit ist der Helm,
welcher in Form und Technik mit dem bekannten Zu Rheinischen Helm

übereinstimmt und Lindenschmits Ansetzung des letzteren in merovingiseher
Zeit bestätigt. Das Goldblechband des unteren Randes zeigt in der oberen
Reihe Weinranken mit Blättern und Früchten, in der unteren einen Wein

stock mit Trauben, an welchen 2 Yögel picken. Zum Unterschiede von

dem Zu Rheinischen Helm hat der Gültlinger die Backenstücke erhalten;

mit einem Goldbelag versehen, zeigen dieselben eingeschlagene Winkel, Haib
 und ganze Kreise. Der höchst wertvolle Fund wurde von dem Stuttgarter

Museum erworben. Prof. Dr. K. Schumacher-Mainz.

321. Eidam: Neolithisches Grab bei Unterwurmbach. Prähistorische
Blätter 1902. Bd. XIII, No. 6, S. 81 mit 1 Tafel.

 In Unterwurmbach (Mittelfranken) führte der Fund eines gut ge
schliffenen Beiles aus Hornblendeschiefer auf die Entdeckung einer Trichter
grube von ovaler Gestalt und 2 m Länge in der Nähe. In einer Tiefe von

1 m waren zwei Scherbennester durch senkrechte Steine gekennzeichnet,

sodass wohl keine Wohngrube, sondern ein Grab auzunehmen ist, dessen
Körper vergangen ist. Von den Gefässen konnten 3 in ihrer Form bestimmt
werden; alle sind aus schwärzlichem Thon hergestellt und variieren im

Randdurchmesser zwischen 20 und 45 cm; sie zeigen abgesetzten Hals und
eine im Verhältnis zur Ausbauchung schmale Standfläche. Charakteristisch

ist ein bei allen unter dem Halse angebrachtes Thonleistenband mit napf-


